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Der ersie grundlegende Vortrag VO  _ Walz „Die 15 Botschaf
VO  - der Gerechtigkeit Gottes und S  S!  er Recht“ betont sehr schar die Rel
1V1La%T menschlichen Rechtes un! menschlicher (Grerechtigkeit VOT der lauteren
Gerechtigkeit (z‚ottes hat volles eCcC| 1 Cd1ie unaufhebbare NVO
mmenheit des menschlichen Rechtes CHHNEIT das autf die Verbindung
der Macht angew1esen 1ST un: der Rechtssicherheit wıllen oft auf
materijelle Gerechtigkeit verzichten MU.: Ebenso edeutsam 1St C MI die

Verheißung auslegt, die das menschliche Kecht AdUuSs SSE1NeTr Bezogenheit auft
göttliche Gerechtigkeit als eschatologische TO empfäangt: geht unser
irdischen Gesetz  en und Rıchten nıcht die endgültigen ntscheidunge
sondern 1Ne ZWar notwendige, aber orläufig: Trdische Ordnung, die
nde ndeft, wenn 1111 eEW1ISECN Reiche (‚ottes nach Vollkommener Gerechtigk
erl  e WITd. In ner theologischen Besinnung ist uch Platze, deutlich
ninzuweisen a11f die Gefährdung des Kechtes UrCc| Clie Ungerechtigkeit des

Menschen, der SC1Ner besseren YTkenntinis VO  ® und Unrecht N1C| folgAber der Dbesondere theologis  e Standpunkt des eTrL. verführt iıhn dazu, seın
_ Aussagen uberspannen. Fur ihn gewinnt die nOLWwEe:  1g Unzulänglichke
des Rechtes den harakter der 29 309 das gesamte Gerechtigkeits
tireben der Menschen hat Ursprung Unrecht un 1S% einfachh
„eite Unr alle Kulturbemühung des Menschen echt un aa 1St
auifgebaut auft der menschlichen Emanzıpation VO  - GOLtT, auf dem Selbstsein-
und Selbstentscheidenwollen des Menschen (30 £. nn als grundsätzliches

Verhältinis VO  > göttlicher Gerechtigkeit un! menschlichem Recht YLUT: diese
GottesGerechtigkeit ist das nde uNnserer Gerechtigkeit (21) Entschieden

die scholastische Auffassung der lex aeterna, naturaliıs, pOositiva ab, nachde
ott Urheber des Rechts und Quelle der Gerechtigkeit 1ST amı bestreitet
des inhaltlıch unbedingte, 1n für allemal gültige KRecht; Nafurrecht Dat
keinen Dositiven Inhalt, sondern Prdar  \ 1ININEer selbst sıch fraglich un! iST nicht
als die „ständige das DOos1Iiive Kecht, oD auchn Recht se1“ (39) ; ist
1m Hinblick aut das eC| W1e das SOkratısche Nichtwissen, das die Besitz
sicherhei des angebliıch Wissenden ra stellt. Dem Naturrecht wiıird 1so
ıne eın kritische un.  10N zugeschrieben; ist unmo  1'  + daß irgendeine
positi.ve Rechtsseizung inhaltlichen Naturrecht entspricht un damit eın
für allemal eC|] 1st (40) Es g10Dt keine Ordnungen, die VOoO  ) Ott ausgehen;
So. annehmen, 16  ( das Handeln Gottes ‚naturhaft“ sStia geschichtlich
verstehen (33)

Allerdings wird der CAPIST nıe glauben, mMit irgendeiner gesamten positiven
Rechtsordnung „absolut Rechte se1in“ (44); denn jede Rechtsbemühung ist

m1T der Begrenztheit un: Fragwürdigkeit es enschlichen elaste
Aber dasedeute nicht, daß Marn, WI1C LUutL, einfachhin jede endgültig!‘unwandelbare rel Position eugnen MU. Wo die Verteidigung M  STAR  VAR
fundamentaler geht, die Aaus der natürlichen, gottgegebenen Ordnung

(gegen die keinen TUN! beigebrach hat) entspriıngen, W1E das Re
der Person und des (ewlissens totalıtare Staatsvergewaltigung, kan
und mMußG der Christ allerdings glauben, „e1n fUÜr allemal eC| SC1IHN
denn die totale Vergewaltigung ist tatsachliıch eın f{Uur allemal Unrecht;
solchen unaufgebbaren rundlagen erhebt der Christ otwendig einen 39

erträgli:  en Anspruch en anderen Rechten gegenüber“ (40), und dieser An
spruch ist Nn  u 1n dem Siıinne unerträ:  ich, ın dem das unwandelbare Bekenn
1115 Gottes un (zottes und Gottes Ordnung en nigegen

gesetzien Theorien un Ordnungsideen unerträglich ISt. .ben dieser nspruch,
den mi1t seiner Theorie eines eın ritischen Naturrechts hne. positiven
Inhalt ablehnt, wird übrigens mi1t der Behauptung dı rund

chte in den „Leitsätzen“ nde des es klar erhoben Das Vorwort
d



esprechungen

Ganzen MmMac!l aufmerksam, daß die Verfasser der Or{ra nıcht VO.  >

gemeinsamen rechtsphilosophischen und theologischen Überzeugung ausgehen.
ezger untersuch das Verhältniıs VO.  — „Recht un!: Gnade* Er etl,

daß Na (Begnadigung) wohl dem ecC| dienen kann, ber wesentlich Z.U)

eC| egensatz StTE Der Wertkonflikt VO.  - echt un J1e  e, der sich
einzelnen erheben Mags, WIrd 11U. der 1e der Persönlichke:ı ent-
schieden; VO alleın kannn das WITF. en nıcht bewältigt werden,
wenn uch das ec| notwendi ist als rundlage bleibender Ordnung

Der drıtte Vorirag „Krise des Strafirechts Krise des Richteramts VO.  -

om b zel: die ntwicklung der strafrethtlıchen een un!: der ellung S Va T AA
des Richters während des Nationalsozlalısmus und ihre Auswirkung der
egenwart Kr deutet die Erscheinungen der RechtspraxIı1ıs ideenreichen
nalysen VO  w tieferen Gründen her; eindrın  ıch 1st der Nachweis, WI1IEC sehr
der Totalitarısmus OiIt unbewußt die Menschen ergriffen hat „Die StaatspraxI1is
des otalen Staates hat sıch äaıuıch dort£, S1E theoretisch verneint WIiTrd, ganz
Europa durchgesetzt“ (90) ZALT Überwindung der Vermassungstendenz ' des
echtslebens macht beachtenswerten Reformvorschlag Z.U:  —

der echten, persönlı  en erantworiun. des ichters, dem 1Ne dauernde —

fassende Zuständigkeit seinemn Amtsbezirk zuerkannt werden soll
Grewe (Staatsallmacht un: Selbstverwaltung qls christliches roblem.

entwiıckelt den Unterschied nach dem uster der Französischen Revolution
aufgebauten emokratie die vollem Staatsabsolutismus enden kann VO.  -

einer nach nglischem Vorbild föderafiiv un dezentralisiert gestalteten, 1ın der
elbstverwaltung Raum hat; weist ıe soziologischen Gründe nach, die eute
die emokratie (auch England) ZU. Zentralismus drängen, und behandelt
die Möglichkeiten der Erneuerung der Selbstverwaltun nıcht 1U  —+ kommu-
nalen, sondern auch 1 anderen Bereichen. In auf die Wirtschafit be-
chränkt sich darauf, für sSsozlalısierte Großbetriebe 4116 konkret noch
schartende Form der Selbstverwaltung anstelle der unmittelbaren erstaaft-
liıchung ordern Die noch wichtigere der Selbstverwaltung der beru{if-
ıchen Leistungsgemeinschaften auch innerhal der Wirtschaft wird nıcht De-
rührt; Der sicher gehört ZU.  i Verwirklichun: der dee der Selbstverwalfung,
die verantwortliche Mitwirkung der einzelnen nıcht NU.  E innerhalb estimmter
Unternehmungsformen, sondern der gesamten Truktur des gesells  aft-
ichen Lebens SA  ar Geltung bringen 1n Z1e auch der metaphysische
Gehalt des Subsidiarıtäatspr1nz1ps, das nach nın das innere Gesetz
der wesenhafit reC| geordneten Gesellschaft QUSCTU! anerkennt War als
sozialphilosophisch einleuchtend hne sich ber VO.  5 ihm viel Ver-

sprechen; wahrscheinlich, weiıl praktische ntscheidungen en die
allerdings nicht alleın AUS metaphysischen Prinzipien g werden.
Eigentümlich 1ST, daß TOLZ dieser Anerkennun des sozialphilosophischen
Prinz1ıps bezweifelt, ob man es als Grundgesetz der chöpfungsordnung be-
zeichnen urie
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